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V# 11. Donnerstag, den 24. Januar 1918.

Brest-Lilowsk.
Der Stand der Fnedensvechandümgen.
TU Wien, 21. Jan . Die Meinungsver¬

schiedenheiten in der Räumungsfrage konzen¬
trieren sich auf die gegensätzliche Auftastung
zwischen dem russischersetts geforderten Referen¬
dum und der unsererseits zugestandenen Ver¬
tretung auf breiter Basis zur Behandlung der
Zugehörigkeitsfragen der drehten Gebiete. Dietauptschwierigkeit für die Abgrenzung dieserugchörigkcit liegt im Widerstand zwischen Ruß¬
land und der Ukraine, die untereinander noch
lange nicht einig zu fein scheinen. Trvtzki, der
bekanntlich wegen des Zusammentritts der Kon¬
stituante nach Petersburg gereist ist, wird mit den
aus der dortigen Lage sich ergebenden Weisungen
zmückkeyren. Inzwischen werden die Beratun¬
gen anderer Fragen fortgesetzt und möglichst so
weit gefördert, daß man nach der Rückkehr Trotz-
Eis die Beratungen zu einem raschen Ende führen
sann.

Die Kommissionsberatungen.
Brest-Litvwsk, 22. San. <W. B.) Die

deutsche Kommission für die wirtschaftlichen An¬
gelegenheiten hat ihre gestern begonnenen Be¬
sprechungen mit den russischen Vertretern heute
forkgeietzl. Die Vorarbeiten für die weiteren
wirtschaftlichen Kommifsi'vnsberatungen wurden
einer Subkommisston überwiesen, die bereits
heute nachmittag ihre Arbeiten ausgenommen
hat. Gestern und heute hüben auch die ersten
offiziellen Beratungen der deutsch- russischen
Reckstskommission statkgefunden. Es würbe im
einzelnen behandelt und formuliert: Die Be¬
endigung des Kriegszustanbes sowie die Wieder¬
herstellung der StaatSverträge. Gegenwärtig
wird über die Wiederherstellung der Privatrechte
verhandelt.
Die Verhandlungen in Brest-Litowsk bedroht.

TU Berlin, 23. San. Sn parlamentarischen
Kreisen wurde, wie der „Lokalanzeiger" berichtet,
gestern abend die Lage in Rußland als recht
kritisch angeschen. Diese Anschauung gründet sich
auf die Meldung, daß die letzten Petersburger
Nachrichten kaum noch einen Zweifel an der
ernsten Bedrohung des Bolschiwistischen Regi¬
ments lasten, daß feine Machthaber jedenfalls

Aus eigener Kraft.
Volksroman von Otto Elster.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Zweites Kapitel.
Getäuschte Hoffnungen.

Der Hof Christian Neddermeiers, welcher am
Ausgang des Dorfes lag, wo der Weg nach dem
großen Rittergut des Freiherrn von Schottelius
sich von der Hauptstraße abzweigte, war nur klein
und konnte sich mit dem benachbarten stattlichen
Anwesen Karl Schrottmanns, des Ortsvvr-
stehers. von Wiesenheim, nicht messen. Aber
überall', im Haus, in der Scheune, in den Stal¬
lungen, in Hof und Garten, der hinter dem
Wohnhaus lag, herrschten Sauberkeit und Ord¬
nung; man sah beim ersten Blick, daß eine
fleißige Hand hier waltete.

Einen behaglichen Eindruck machte auch das
Wohnzimmer, dessen zwei kleine Schiebefenster
auf den Hof hinausgingen. Ein schwarzledernes
Sofa, ein breiter, schwerer Tisch mit einigen
Schemeln, ein bunt bemalter Schrank und einige
Börter, auf denen Erinnerungen aus dem Leben
ber Familie standen, bildeten die einfache Aus¬
stattung.

Von der geschwärzten Balkendecke schwebte
eine einfache Hängelampe herab und erfüllte das
Zimmer mit mildem Licht.

in diesen Tagen alles daran setzen mästen, um
sich ihrer inneren Feinde zu erwehren und daß sie
deshalb keine Zeit haben, um Dinge von so welt¬
geschichtlicher Bedeutung wie den Friedensschluß
mit den Zentralmächten zu betreiben. Abge¬
sehen davon müste die Frage entstehen, ob
weiteres Verhandeln mit Männern, die persön¬
lich ebenso wie das Land, besten Sprache sie
sprechen, von der entfesselten Anarchie jeden
Augenblick verschlungen werden können, irgend¬
welche Bürgschaft bietet. Sn parlamentarischen
Kreisen hörte man deshalb die Meinung aus¬
sprechen. daß eine Rückwirkung der Petersburger
Vorgänge auf die Verhandlungen in Brest-Li¬
towsk immerhin in Rechnung zu stellen ist.

TU Stockholm, 23. Jan . Ein Erlaß der
Volkskommistare wendet sich gegen die Erhebung
in der Hauptstadt, wo die Bolschewist augen¬
blicklich nicht über ausreichende Kräfte
verfügen. Cs wird angenommen, daß die
Petersburger Regimenter den Bolschewist nicht
mehr blindlings ergeben sind, sondern sich bei
einem neu aufflammenden Bürgerkrieg neutral
erklären würden. Die Bolschewist träfen
Gegenmaßnahmen durch Heranziehen ergebener
Matrosen und finnischer Truppen, sowie durch
Verstärkung der lettischen Scharfschützen. Be¬
denklich ist auch die tägliche Verschärfung der
Lebensmittelkrise. Die „Prawda" behauptet,
daß Filenko, Sawinkowimd Kerensst sich zur
Organisation einer neuen Umwälzung in Peters¬
burg befänden. (Lok.-Änz.)
Die österreichisch Heresleitung solidarisch mit

dem Grafen Czernin.
TU Wien, 23. Jan . Der Kriegsbericht¬

erstatter der „Arbeiterzeitung" wurde vom Chef
des Generalstabs empfangen. Dieser erklärte
ihm, er verstehe die Aufregung der Massen und
ihre Sehnsucht nach dem Frieden. General Arz
fuhr fort: Ich kann aufs bestimmteste versichern,
daß es in unseren Reihen ebenso wenige wie in
den Kreisen der Regierung gibt, die das Frie¬
denswerk verzögern möchten. Niemand denke an
Eroberungen und Annexionen. Im Osten gibt
es Schwierigkeiten technischer Natur, deren Be¬
hebung einige Geduld erfordert. Die Räumung
der besetzten Gebietez. B . ist eine Sache, die sehr
genau erwogen werden mutz. Es besteht für
diese Gebiete, wenn sie beiderseits von Truppen
Tischchen, auf dem einige fromme Bücher lagen,
denen man es ansah, daß sie schon lange Zeit
in Gebrauch waren.

Frau Minna saß in einem Lehnsessel und laß
in einem alten Kalender, während der Bauer am
Tische sitzend, das Wochenblättchen studierte, das
alle Samstag von dem Landbriefttäger gebracht
wurde.

Nach einer Weile legte Frau Neddermeier
den Kalender bei Seite. Mit ihren müden Augen
blicke sie eine Zeit lang schweigend in das Licht
der Lampe, dann fragte sie:

„Wird Johanna nicht bald heimkommen? —
ist doch sonst nicht so tanzlustig und hat mir ver¬
sprochen, am Abend heimzukvmmen."

' Der Bauer sah von seiner Zeitung auf und
ein schmunzelndes Lächeln huschte über sein von
Wind und Wetter gebräuntes, hartes Arbeits-
gcsicht.

„Laß das Mädchen heute nur etwas langer
bleiben, Alte," entgegnete er. „Das Vergnügen
beginnt ja erst am Abend und Karl Schrottmann
wird Johanna nicht so bald fortlassen."

„Wenn sie mit Karl Schrottmann zusammen
ist, wird kein Ende dran sein. Der Karl muß
ja immer sehen, welchen Rock der Letzte anhat,"
brummelte die Frau.

Neddermeier lachte.
„Ja , der Karl ist ein fixer Bursche. Was

meinst du, Alte, wenn er mal unser Schwieger¬
sohn würde?"

„Das wäre allerdings ein großes Glück für
uns. Aber der Sohn des reichen Schrottmann

entblößt werden, wirklich Gefahr. Auch bedeutet
der heutige Zustand der russischen Armee keine
Gewähr, daß sich Horden von ihr abspltttern und
auf eigene Faust die verlassenen Gebiete loschen
und dort die Marodeure schalten. Dazu kommt
auch, daß wir sehr bedeutende Summen und
Werte in diesen Gegenden insessieren. Wir
haben dort auch große Brachgeländeflachenunter
Anbau genommen und unsere Ernährung ist zum
größten Teil auf die besetzten Gebiete angewiesen.
Ich zweifle nicht, daß es gelingen wird, hierher
zu einer Einigung zu kommen. Der gute Wille
ist auf beiden Seiten vorhanden. Die Schrvimg-
keiten find nichtunüberwinbliche. (Derl.Volksz.)

Großes Hauptquartier, 22. Januar.
(W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südlich von Hpern war die Kampstätigkett der 3h-
flerien am Tage und an einzelnen Nachtstunden lebhaft.
Hit kleinen Abteilungen versuchte der Engländer verglich
a mehreren Stellen in Flandern in unsere Kampfzone

übrigen Front ist die Gefechtstätigkeil mäßig.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz und Herzog Aldrecht.

In den Argvimen, nördlich von Le Four de Pans
ießen französische Kompagnren"ach tagsu^ r an^ ten^ rlrtillerierolrkungam Abend gegen unsere Stellrmgen »or.
-ie wurden durch Feuer und Nahkamps abgew.elen.

Aus dem östlichen Maasnfrr und in der Gegend von
ilirey ledre das Artillenefeucr zeitwellig aus

Oestlicher Kriegsschauplatz . Neues.
An der mazedonifen  und , t all e n,  s che n Front

t die Lage unverändert.
Der erste Gcneralquarttermestter:

Dezemberbeute: 702 000 Tonnen.
Berlin, 21. Jan . (W. B . Amtlich.) Durch

iegerische Maßnahmen der Mittelmächte sind im
ldonat Dezember 1917 insgesamt 702 000 Br .»
leg.-Tonnen des für unsere Feinde nutzbaren
andelsschisfsraumes vernichtet worden. Damit
-höhen sich die bisherigen Erfolge des unem-
stchränkten ll-Bootkrieges auf8 958 000 Bruttv-
-gistertonnen. „ .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
27 000 Tonnen.

TU Berlin, 22. San. (Amtlich.) Unsere

wird nicht daran denken. Der kann reichere
Mädchen haben." ^ .

„Er denkt sehr daran, Mutter. Er hat es mir
heute selbst gesagt. Also, laß das Mädchen nur.

In diesem Augenblick schlug draußen Well-
mann, der Spitz, an und winselte dann freudig,
an seiner Kette zerrend.

„Da kommt Johanna", sagte Mau Minna.
„Aber es ist noch jemand bei ihr."

Die Türe öffnete sich und Johanna trat ein.
6n ihrer Begleitung,Hermann Schubert.

Johanna eilte auf ihre Mutter zu.
„Da bin ich wieder, Mutter, sei nur nicht

böse, weil ich etwas länger geblieben bin."
„Ra — ich bin nicht bös — aber wen hast

du da mitgebracht? Ist's Karl?"
„Nein, Mutter, es ist Hermann Schubert,

von dem ich dir schon erzählt habe."
„Ach so- "
Hermann hatte in leichter Verlegenheit da¬

gestanden, jetzt ttat er aus den Bauern zu und
sagte, ihm die Hand bieted: „Entschuldigen
Sie, Herr Neddermeier, daß ich noch so spät
komme— aber ich wollte Johanna nicht allein
in der Dunkelheit gehen lassen."

„O, die findet schon ihren Weg allein— auch
Dunkel," entgegnete Neddermeier abweisend.

)ie Mädchen aus dem Lande sind nicht so
-chtsam, wie die städtischen, Herr Schubert,
ite er trocken hinzu. ,
„Mag sein, Herr Neddermeier— aber ge-

)e heute -— doch davon will ichriA KXit*  aern mit Ihnen und



folg gegen den Transportverkehr nach Italien
und dem Orient tätig. 7 Dampfer und 2 Segler
mit rund 27 000 Bruttoregistertonnen sin- ihren
Angriffen zum Opfer gefallen. Den Hauptanteil
an diesen Erfolgen hat Kapitänleutnant Becker
-(Franz).

Alle Dampfer bis auf einen waren bewaffnet
und fuhren in meist stark gesicherten Geleitzügen.
Unter ihnen konnten namentlich festgestellt wer¬
den die englischen Dampfer „EgYPtian Trans¬
port", „Steelwille", Alienton" und Arale",
deren Versenkung für die Kriegswirtschaft unsere-
Feinde von besonderer Bedeutung"ist weil ....
ihnen 24 000 Tonnen Kohlen verloren ginge.
Von den übrigen Dampfern hatte einer — der
sehr starken Detonation nach zu urteilen —
Munition geladen; ein anderer anscheinend mit
Reis tiefbeladener Dampfer wurde im Artillerie
gefecht zäh verfolgt, auf die Klippen vor der
Eyrenaika gejagt und dort trotz Eingreifens der
Landbatterien vernichtet. Die beiden Segler mit
den Namen „Guifeppo" und „San Antonie"
waren italienischer Nationalität. Von ihnen
hatte ersterer Holzladung.

Der Chef des Admiralstabs der. Marine.
TU Berlin, 22. Jan . (Nichtamtlich.) Kaum

ein Tag vergeht, ohne daß Versenkungen aus
Eeleitzugen, auch aus stark gesicherten, gemeldet
werden können. Man nimmt sogar wahr, daß
aus ein und demselben Geleitzug mehrere Damp¬
fer herausgeschosien werden, während früher
meist nur ein Schiff des Zuges dem Angriff
zum Opfer fiel. Diese Steigerung unseres Er¬
folges zeigt, daß auch das Geleitsystem nicht das
von unseren Feinden erschnte, unbedingt zuver¬
lässigeU-Bootabwehrmittel bietet. Auch wenn
wir kein einziges Schiff verloren hätten, schreibt
„Journal of Commerce" vom 27. 12. 17., be¬
deuten die Geleitzüge eine Vergeudung' von
Frachtraum; denn ehe sich ein zuweilen bis aus
M und mehr Schiffen bestehendes Handelsge¬
ichwader am gemeinsamen Treffpunkt versammelt
und seine, Reise zurücklegt, verrinnt viel unge¬
nutzte Zeit. Die Geschwindigkeit des langsam¬
sten Schiffes ist maßgebend für den ganzen Zug.

Hafen entstehen neue Verzögerungen durch
AZarten auf diejenigen Transporte, die mangels
entsprechender Einrichtungen nicht sofort gelöscht
werden können. , Der französische Verpflegungs-
Minister schätzte im Senat am 18. Dezember die
Verminderung der Transportmöglichkeit durch

die Geleitzüge auf 20 %,  und in der „Times"
vom 28. Dezember schreibtF. Alton, Vorsitzen¬
der der Khsdive-Postdampffchiffahrt-Gesellschast,
daß die Notwendigkeit, in Geleitzügen zu fahren,
die auf eine Reife zu verwendende Zeitspanne
verdoppelt.

TU Gens, 22. Jan . In einem Artikel über
-die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote hebt das
Variser Blatt ,-Petit Journal" die wachsende
Vervollkommnung der deutschen Unterseeboote
hervor, die zur Zeit bis nach New Port operieren
konnten. Das Blatt befürchtet ein neuerliches
Zunehmen der Versenkungen.

Die steigende Wirkung des U-Boottrieges.
Von einem militärischen Mitarbeiter wird

uns geschrieben:
Am 20. Januar ist bei einem kühnen Vorstoß

der türkischen Seestreitkräfte gegen den englischen
Seestützpunkt auf der Insel Imbros vor dem
Ausgang der Dardanellen der kleine Kreuzer
„Midilli", die tapfere „Breslau", gefunken.
Aber sie hat zwei Monitore, einen Truppentrans-
Ihrer Frau ein Wort im Vertrauen gesprochen,
am Wochentag habe ich keine Zeit."

„Eilt's denn so damit?" fragte der Bauer
mit einem schlauen Lächeln.

„Ja , Herr Neddermeier, erwiderte Hermann,
offen und ehrlich dem Alten in die Augen
blickend, „mir eilt’s sehr damit, denn es handelt
sich um mein Lebensglück."

„Na, na, nur immer Ruhe," meinte Nedder¬
meier.

„Ich will doch auf dem Hof noch einmal
nachsehen, ob alles in Ordnung ist," sagte Jo¬
hanna hastig, während helle Glut ihre Wangen
überflammte.

Und ohne ein Wort abzuwarten, eilte sie
hinaus.

„Handelt es sich um die da?" fragte der
Bauer, mit der Hand eine Bewegung nach der
Düre machend, durch welche Johanna ent¬
schwunden war.

„Ja , Herr Neddermeier", entgegnete er.
„Es handelt sich um Johanna. Sie werden wohl
schon bemerkt haben, daß wir uns gut sind."

Der Bauer zog die Augenbrauen wie in
großem Erstaunen in die Höhe.

„Davon habe ich nichts gemerkt," sagte er.
„Frau, hast du was gemerkt?"

„Nee, nee — Johanna hat mir nichts ge¬
sagt," murmelte die Frau.

Hermann errötete leicht.
„So will ich es Ihnen jetzt sagen," fuhr er

fort, „daß wir uns sehr gut sind und daß Jo¬
hanna meine Frau werden will — natürlich mit
ihrer Einwilligung."

portdampfer und mehrere Hulks vorher in die
Tiefe gerissen und bis zu ihrem ruhmvollen Ende
ein Beispiel der Tatkraft und der seemännischen
Tüchtigkeit gegeben. Wir dürfen ihren Unter-
g ! nicht als nutzlos betrachten.

Am gleichen Tage erfahren wir das Ergeb¬
nis der Dezember-Beute unserer U-Boote und
aus ihm ersehen wir mit Genugtuung, daß die
sogenannte Seeherrfchaft Englands das Land
und sein Heer nicht mehr vor Not und Ent¬
behrungen zu schützen vermag. Der Dreizack in
seiner Hand ist unsicher geworden und der Gott
beginnt auf seinem Thron zu zittern. 702 000
Tonnen Frachtraum sind im Dezember auf den
Grund der See gesunken, fast 100 000 Tonnen
mehr als im November. Die Zahlen steigen
also wieder, trotzdem der Seeverkehr der Feinde
infolge der dauernden Verluste sich unauHörlich
vermindert. Das ist ein Zeichen, daß unser
U-Bootkrieg immer wirksamer wird, und die
Gegenmaßregeln der Feinde keine durchgreifende
Abhiffe gebracht haben. Die bisherigen Erfolge
des uneingeschränktenU-Bootkrieges ersteigen
nunmehr die Höhe von 8958 000 Bruttvregister-
tonnen. Rechnet man danach die Durchschnitts¬
erfolge der letzten fünf Monate — und nach den
bisherigen Meldungen ist kein Zweifel daran —
so wird die Gesamtjahresbeute9,6 Millionen Re¬
gistertonnen betragen oder ein Ladegewicht von
14,5 Millionen Gewichtstvnnen zu 1000 Kilogr.
erreichen. Zur Forffchaffung einer solchen Güter¬
menge auf dem Landwege würde mindestens
960 000 Güterwagen erforderlich sein. Um uns
ein Bild von der Länge der erforderlichen Eisen¬
bahnzüge zu machen, sei erwähnt, daß sie auf der
Strecke Memel—Hamburg neun Gleise neben¬
einander bedecken müßten. Alles, was von den
U-Booten vernichtet ist, wie Kriegsmaterial und
Lebensmittel und wahrscheinlich Millionenwert
an Gold, gemünzt oder in Barren, ruht nun für
ewig auf dem Grund der See. Der Erschöpfungs¬
krieg hat sich mit aller Wucht gegen England
gewandt. Wir begreifen, daß ernste Männer
mit banger Angst einer Hungersnot in England
entgegerffehen. (Berlin zensiert.)

Ein Seetreffen vor den Dardanellen.
„Midilli" gefunken.

„Sultan Iavus Selim" auf Strand gesetzt.
Berlin, 22. Jan . (W. B. Amtlich.) Am

20 Januar stießen türkische Streitkräfte, und
zwar der Panzerkreuzer„Sultan Iavus Selim"
(früher „Gäben") der kleine Kreuzer„Midilli"
(früher „Breslau") und Torpedoboote aus den
Dardanellen gegen feindliche Streitkräfte vor, die
durch Fliegeraufklärung bei der Infel Imbros
festgestellt wurden Ein großer und ein kleiner
englischer Monitor wurden vernichtet/ein Trans¬
portdampfer von 2 000 Tonnen versenkt, mehrere
Hulks schwer beschädigt und die englische Signal¬
station an der Kephalo-Bucht zerstört. Beim
Rückmarsch nach den Dardanellen ist der kleine
Kreuzer „Midilli" von mehreren Unterwaffer-
treffern von Minen und Unterseebooten gesunken.
Der Kreuzer„Sultan Iavus Selim" saß beim
Einlaufen innerhalb der Dardanellen an der
Enge des Nagara leicht fest. Er ist jetzt wie die
englische Amtliche Meldung behauptet, durch
schwere Beschädigungen auf Strand gesetzt.

Eine Mahnung Hindenburgs.
Berlin, 22. Jan . Der Vorstand der deutschen

Vaterlandsparte! erhielt folgende Depesche von
Generrlfeldmarschall von Hmdenburg:

Großes Hauptquartier, 20. Jan . In Er-
Neddermeier lachte kurz auf, seine gräiT

kümmelte einige unverständlich Worte vor sich
hin.

„Das sind ja schöne Neuigkeiten," meinte
der Bauer.

„Einmal mußten Sie es ja doch erfahren,
Herr Neddermeier," sagte Hermann ehrlich.
Wir wollen auch keine Heimlichkeiten vor Ihnen
haben, wir find uns ja heute erst klar geworden.
Deshalb komme ich gleich zu Ihnen. Herr
Neddermeier, Frau Neddermeier, geben Sie uns
Ihren Segen. Wir haben uns herzlich lieb —
und was das andere anbelangt, so habe ich
guten Verdienst und kann eine Frau — und wenn
Kinder da find — auch diese wohl ernähren."

,Soweit sind wir noch nicht, Herr Schu¬
bert!"

„Nein, Herr Neddermeier— aber man muß
an alles denken. Fragen Sie unseren Direktor,
er wird Ihnen alle gewünschte Auskunft über
mich geben— ich denke, sie wird nicht schlecht
sein, und ich hoffe, in ein oder 2 Jahren Welk¬
meister zu sein. Ich verstehe mein Geschäft,
Herr Neddermeier."

„Ich wills Ihnen glauben und ich wünsche
Ihnen alles Glück zu Ihrem Fortkommen—
aber die Johanna Müssen sie sich aus dem Sinn
schlagen. Nicht wahr, Mutter?"

, „Ja — ja — das wird wohl nicht anders
gehen. Ja wenn unser Sohn, unser Hans noch
lebte — seüfzte die Alte.

„Was hat ihr verstorbener Sohn damit zu
schaffen, Herr Neddermeier?" fragte Hermann.

„Das will ich Ihnen sagen, Herr Schubert,"

innerung an die Kaiserprvklamatton vom 18.
Januar 1871 ist mir abermals eine große An¬
zahl von Telegrammen aus Kreisen der deutschen
Vaterlandspartei zugegangen. <rch bin außer
Stande, sie im einzelnen zu beantworten und bitte
den Vorstc ', in entsprechender Form den Ueber-
sendern aussprechen zu wollen. Ich glaube mich
hierin umsomehr im Einverständnis mit dem
Vorstände zu befinden, als ich hierdurch eine neue
Belastung des Telegraphen, der in Ichter Zeit
durch die Unhilden der Witterung ganz besonders
in Mitleidenschaft gezogen ist, vermeiden möchte.

Generalfeldmarschall von Hindenburg.

Eine flämische Selbständigkeits-Erklärung.
„■Brüssel, 20. Jan . (W. B.) Das Zentral-

flämische Preffebüro veröffentlicht folgende Mit¬
teilung des Rates von Flandern: Entsprechend
den in seinen ersten Kundgebungen vor Jahres¬
frist aufgestellten Ziele hat der Rat von Flandern
in seiner allgemeinen Versammlung vom 22. De¬
zember 1917 feierlich und einsttmmig Flanderns
volle Selbständigkeit beschlossen. In Verfolg
dieser Erklärung legt der Rat von Flandern das
ihm von der flämischen Landtagesordnung vom
4. Februar 1917 übertragene Mandat nieder
und wird sich einer Neuwahl unterziehen, die dem
flämischen Volk Gelegenheit geben soll, seinen
Willen zu dieser Beschlußfassung kundzugeben.
Die Kommission der Bevollmächtigten: Pro-
fesior Dr. P . Tack, A. Brys, ProfesivrA. T, M.
Ioncker, Proseffor K. Heyndrick, Professor P.
Vernieuve, Proseffor Dr. I . de Decker, Der Hees,
Dr . August Borns, ProfessorS . Brulez.

In Deutschland und in Rußland.
TU Lugano, 23. Jan . Der Petersburger

Berichterstatter des Mailänder „Secolo" täe-
graphiert seinem Blatte: Ueber Deutschland aus
der Schweiz nach Petersburg zurückgekchrte
Anarchisten, die bisher in der Verbannung leb¬
ten, erzählten auf Befragen, daß keinerlei An¬
zeichen beständen, die auf eine bevorstehende
Revolution in Deutschland hindeuten könnten.
Die Disziplin des deutschen Heeres sei vollständig
unversehrt. Die Anarchisten erklärten, sie hätten
Gelegenheit gehabt, festzustellen, daß die russi¬
schen Gräben teilweise verlaßen seien. Der
Korrespondent schildert weiter die Petersburger
blutigen Schietzfzenen bei der Auflösung der
Konstituante und sagt dann: Die Sozialisten
erwarten, baß die Entente demnächst auf der
Grundlage des Programms Wilsons Verhand¬
lungen einleiten wird.

Englische Verhandlungen mit der Türkei.
TU Lugano, 23. Jan . Die hier eingetroffenen

italienischen Blätter sprechen die Vermutung
aus, daß der gestern in Genf eingetroffene Lord
Robert Cecil mit der Türkei in Verhandlungen
treten werde.

Zum Caillaux-Prvzeß.
TU Genf, 22. Jan . Die Eaillaux-Angelegen-

heit hat der Pariser Preffe neue Ueberraschungen
gebracht. Es heißt, daß der Florentiner Kaffen-
schrank ein außerordentlich wichtiges Dokument
über eine Verfassungsänderung von Frankreich
enthalten hat. Danach sollten der Kammer nicht
mehr allsGoschäfte überlaffen werden. Caillaux
wollte vielmehr einen Staatsrat aus Parla-
mentarieern, Regierungsbeamten und Perfön-
ichkeiten der Hochfinanz, der Industrie und des
Handels das Recht zuerkennen, Gesetze auszu-
arbeitsn und diese nachträ^ffcĥ dem̂ Pgrlmmnt
entgegnete der Bauer barsch. „Haben Sie die
Inschrist über der Türe unseres Hauses gelesen?"

„Ja - "
„Na, und was steht da?"
„Mit Gottes Segen baueten dieses Haus

Christian und Iosefine Neddermeier anno do-
mini 1048. — Der Herr helfe weiter.

„Richtig! Das steht vor unserer Haustüre.
Und jener Christian und jene Iosefine Nedder¬
meier waren meine Vorfahren und sie haben
das Haus und den Hof wieder aufgebaut nach
dem großen schrecklichen Krieg — das Haus
und den Hof, auf dem ihre Vorfahren schon ein
Jahrhundert gesessen hatten. Und dieses Haus
und dieser Hof — sie sollen wieder an mein
Kind und meine Kindeskinder übergehen— und
deshalb, Herr Schubert, kann ich keinen Schlos¬
sergesellen als Schwiegersohn gebrauchen."

„Aber Herr Neddermeier—"
„Ein Fabrikarbeiter paßt nicht auf einen

Bauernhof."
„Ein einfacher Fabrikarbeiter bin ich wohl,

Herr Neddermeier, aber ich bin auch ein ehr¬
licher, fleißiger Mensch, der es noch zu etwas
bringen kann. Heutzutage ist das anders ge¬
worden wie in ihrer Jugend."

„Mag sein. Ich kümmere mich nicht darum.
Ein altes Sprichwort sagt auch: Schuster bleib'
bei deinen Leisten— und ein Schlaffer geselle
kann kein rechtschaffener Bauer werden. Jeder
für sich und Gott für uns alle, Herr Schubert
— und damit haben sie meine Antwort."

(Fortsetzung folgt.) :



zur Ratifizierung vorzulegen. Die wichtigste ge
plante Neuerung ist die, daß der Präsident von
Frankreich nur noch auf 4 Jahre gewählt werden
soll, während der Ministerpräsident auf 7 Jahre
zu wählen sei und nur durch ein ausdrückliches
Mißtrauensvotum des als Nationalversammlung
tagenden Parlamentes gestürzt werden könne
Dieses Programm einer VerfaflungsLnderung
dielet aber keine Handhabe zur strafrechtlichen
Verfolgung Caillaux'. Die Regierung stützt
ihre Anklage vorläufig nur noch auf die ameri¬
kanischen Dokumente. (Tägl. Rdsch.)

Brian- vor der Verhaftung.
Rotterdam, 22.  Jan . Clemenceau hatte am

vergangenen Montag eine wichtige Besprechung
mit Poincare, wobei Clemenceau die neueni-
deckten Beschuldigungen gegen Brian- vorlegte
und Poincares Entschließung/ Verhaftung
Briands forderte. Der Präsidei ersuchte Cle¬
menceau, zunächst den ersten Termin Caillaux'
abzuwarten. . Doch sind Maßnahmen getroffm
worden, Briand nicht außer Landes zu lasten
Gegen Bnand sollen ähnliche Anklagen vorlieqen
wie, gegen Caillaux. Man will in Italien Be¬
werfe, gesunden haben, wonach sich Briand mit
den italienischen Sozialisten beraten hat, wie
durch den Sturz der italienischen Regerung eine
sozialistische Landesregierung geschaffen werden
könne. Die Folgen dieses politischen Staats-

1? . auch in Frankreich zu einem
ähnlichen Ergebnis  führen.

£efalimd ?viertelt,
3dstein, den 23. Januar 1918. -

^ ..vaterländischer Frauenverein zu Idstein.
Am nächsten Sonntag, dem Geburtstag S . M.
des Kaisers, soll in der Turnhalle der hiesigen
Erzichungsanltalt ein vaterländischer Abend
Itatfflnden. Herr Pfarrer G r o s - Esch wird
über „Stadt und Land in der Kriegszeit"
Brechen. Borträge, Gesänge und sonstige musi¬
sche Darbietungen sollen den Abend ver¬schönern.
^ ^ Persönliches. Herr AktuarS cher f aus

wurde zum Amtsgerichtssekretär
ernannt und nach Hochheima. M. versetzt.
* sil ^ ^ sers Geburtstag. Der Kaiser hat

Wunsch geäußert, daß auch in diesem Jahre
nur durch ernste Feiern und 3u=

wie in den Schulen und beim
oflnacn Sh1 ®°“ esö,enfte in  den Kirchen- be-
USt  Ännh autcn Nerlid)en  Veranstaltungen
wnuchlt Abstand genommen werden möge
. . "7,H^ Z ' Nastau im Staatshaushalt.' Eifen-
bahnetat (Bezirk Frankfurt). 30 000 Jl  als
S terJ 5'f Ifetr<̂ lur die Erweiterung des Bahn-
hofs Bad Nauheim. — 500 000 Jl für die selb-
Uanibige Einführung der Hamburger Bahnstrecke
Inmn ^ ?upchersonenbahnhofFrankfurt. -
ouoüü Jl  für die Erweiterung des Ostbahnhofs

000 Jl  für die Erweiterung
des Bahnhofs Dillenburg. — 100 000 Ji  für

Dahnhofs Friedberg. -
4U0000 Ji st,r die Erweiterung des Bahnhofs
SamÜb' b i  f 00̂ 00 u ^ ür  Erweiterung des
dauptbahnhofs Franffurt. — 1 000 000 2 für
1500nm e,tr ?-9 ,d -- Fulda. -u tt ^ die Erweiterung des Haupt¬
bahnhofs Offenbach. — 200 000 Ji  für die Er-
weiterung des Bahnhofs Wissen. — 1 500 000 Jl
ln  E ^ uung einer Lokomotivwerkstätte in
der Gemarkung Nied bei Frankfurt. — Kultus-
frlik ' 48  “ 00 Jl  die Herstellung einer Zen-
.-? ^ elzungs- und Warmwasterbereitungsanlage
^ der Universitatsaugenklinik Marburg
,<̂ 77, ^ offewau im Jahre 1918. Im par-
in Beirat des Kriegsernährungsamts
st kürzlich im Anschluß an die bekannten Vor¬

an ^ von Schwer,n-Löwitz und
IM Hauptausschuß des

preußijchen Abgeordnetenhauses die Frage der
Äderung des Kartoffelbaues im Jahre 1918
behandelt worden. Es bestand darüber Einver-
b^ ^ .datz der Kartoffelanbau im kommen-
^ . W.rtfchastsiahr nach Möglichkeit gefördert

«ch » Zweckd-iu.

— Krregszuschläge im Güterverkchr. Dem
preuß. Abgeordnetenhaus ist eine Vorlage zuge-
Aangen, die die bereits angekündigten Kriegszu-
lchlage zum Güterverkehr der preußisch-hchischen
Eisenbahn enthalt. Die Vorlage beschränkt sich
ach den Güterverkehr, weil im Personenverkehr
bereits eine Erhöhung von durchschnittlich 25A,
die am 1 April dieses Jahres gleichzeitig gleich¬
zeitig nut der Einführung der Reichsverkehrs-

^eten wird, herbei geführt worden
l als Ergänzung für den Fracht

verkehr vorgeschlagenen Zuschläge sollen allge-
werden, gleichgültig, ob es sich um

f ^ ^ ^ waltarife oder der Ausnahme-
tarife handelt. Die Nebengebühren, die in-

^ .bvht worden sind, sollen von
sI äf[ af fTei  dle.ben. Der Frachtzuschlag
loll lo/c  betragen. Durch die am 1. April 1917
eingefuhrre Verkehrssteuer und denP jetzigen
§ a&tenjiufcblag wird eine Verteuerung der

Um  herbeigeführt . Der Zu-
fchlag feil mit Ablauf des zweiten Wirffckafts-
lahres, das dem Abschluß des allgemeinen Frie¬
dens folgt, außer Kraft treten. Ö
Preusien̂ Gemeinde-Wahlrechts inF ^ ußen. Der Vizepräsident des preußischen
Etaatsmimster-ums Dn Friedberg und der Msisi-Mr des Innern Dr. Drews haben bereits im
Wahlrechtsausschuste erklärt, daß nach der Er-

form des Gemeindewahlrechts heranaeaanarn
werden wird. Nach der „Ges. Corr." sott dsise
?uch für' StÄr 2lÜ%bf  geheime Wahlrechtucp für Stgdt- und Landgemeinden brinaen
Ferner sei euii abgestuftes Wahlrecht vorgesehen'

gewisse Rücksichten auf den Besitz nimmt'
Auch die Seßhaftigkeit werde besondere Berück-
Mgungen , finden. DasHausbositzerprchttea

beseitigt, aber stark beschränkt werden^
Al ^ bch durfte die Selbstverwaltung auf

- ÄÜ : E-w-i' -rung Ahr -n'O ^ us, der Handelskammer. In der am
A Januar ds. Is .abgehaltenen Sitzung des ver

sägÄ ''MÄfeS
vorgeschriebenen 10jährigen Aufbe-

wahrungspflicht auf etwa 5 Jahre wie fsi von

SÖBarfSSSSSÄ Äss *2SxrJf'r
S *!;,ssä 3 s£
asSSSüfn.5,^ -«

^ ”'~"rr.r 7 ■ P 0» vielem-)wea onn-
errminicht sei, den Landwirten schon jetzt

banwer Gew.ßhe'l zu verschaffen, daß sie mit
fS bsUÄ̂en .und Kosten des Anbaues ent-
prechenden Preise rechnen können. Nach
«ngeren Erörterungen sprach sich der Beirat
stimmt überwiegenden Mehrheit unter Zu-

des Staatssekretärs des Kriegser-
?!z/? ^ samtes dahin aus, daß im Interesse der
fehun rims bsvf Kartoffelanbaues eine Herab-

^ gegenüber
Kartofsr bÔ.7 nicht angängig sei. Der
Igtvffelpreis wird sich daher auch im Jahre

wie -m Pahre 1917 auf einen
eis ?v " 8 Jl  für den Zentner Früh-

feln^ ln und o M für den Zentner Spätkartof-
Nach Mubauen haben. Wie bisher, werden je
%$) t1.Cr, Anbaugegend und bei Frühkartoffeln
tzn. jJJ der Lieferungszeit, Zuschläge festzusetzen
Wage, rohere Ausgestaltung ebenso wie die

^ Änsr.e"^d in welcher Höhe Schnelligkeits-
.vpsvmien zu gewähren sind, späterer

> "" ü̂en Vorbehalten bleiben muß.

auf den an don »"^" eicyen^ bftbaumen
,reisen" L"ÄKrkK'LhgÄ?!!

MTZE-
Arrs n «rh rrirK fmtt.

-EMr -WS.m « ; *r  Schuhwaren mußten sofort

den KLkÄgL

Ach' em“%tr "'" Ä‘ £®?n«ae
** % £ *$ ? ' «SC «erÄ . °°" 78M -LÄ 55Ä NÄ
f “™ sichle,7 Daŝ °ch,virc SglM, "baffe
Hochwasser der Nahe über zahlreiche Familien
brachtV ^ rMtt" Gemeinden ge-

bF,erfullt mich mit wärmster und herz-
ichjter Anteilnahme. Ich habe veranlagt dok

schleunigst übenvips4̂ der ersten Not 50 Mollr? 1® uberwiesen werden. Im übrigen sebe
ich Ihrem eingehenden Bericht baldigst entgegen
Sagen Sie den Betreffenden, wie herzlich ich
ŝ ^ denke, zumal die Kriegerfamilien, tne  die
ft männlichen Schutz haben
durchmachen müssen. Wilhelm I R

Verim, 21. Jan. Der Minister für Handel
und Gewerbe hat für die amerikanische Firma
Singer  u . Co., Nähmaschinen-A.-G. Berlin
dl̂ wan̂ sweff̂ Verwattmî ngeordnet̂ ^ ^

W .n gibt's Friedensschluß?
Der Lehrer hat im Uirnerricht
llewern Weltkrieg vill je sage;
Unn däglich hält er's für sein Pflicht
Ze verzchle unn ze frage.
Vill Kmner hawe uffgeschnappt
Oft so manches von de Alte,
Unn in der Schul wird daß verravvt
Ws ^ fe noch devon behalte.

Sta -- . legspreis ward gefragt zeletzt:
ji, wie ist es mit der Butter?

SSMt warb der Höchstpreis festgesetzt?
Run ihr hörts doch von der Mutter ."
^Zwei -vierzig ist der Höchstpreis heut;
Wer uff Dörfer lonunt gelaafe,
Dem fordern 10 Mark schon die Leut,
Annerscht duhu se kaa verkaufe ."
„Ja , Wucher treibt fast jeder Mann
Sn dem deutschen Lande leider,
Drum legt das Geld beim Staate an;
Kinder glaubt 's, das ist gescheiter."
Der Lchrer mahnend fort dann fuhr.
Hat zur Kriegsanleih ' ermuntert:
„Da braucht Ihr achtundnennzig nur
Und bekommt dafür stets hundert ."
„Wann nimmt der Weltkrieg denn ein End?
Das weiß sicher doch wohl Keiner ."
Gefaltet war ' n jetzt alle Hand ' ,
Bon der Klasi', der ganz, wutzt' s nur Einer.
Der sprach, als wär 's em eingodrillt,
Gar ze treu klang's unn ze herzig:
„Wenn die Butter achtundneunzig gilt
Unn die Anlech' zwaa Mark verzig ."  B.

Lagesbecich ».
Großes Hauptquartier,  23 . Iauuar.

(W. T. B. AmLch.)
Westliche, Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Fast an der ganzen flandrischen Fwnt war

llachmittags der Feuerkamps gesteigert. Auch
südlich von der Scarpe lebte die Gefechtstätigkeit
wieder auf. Bei St. Quentin wurden von erfolg--
reicher Dmchführung zahlreicher Erkundungen
Gefangene eingebracht.

Front des deutschen Kronprinzen.
Nördlich von Souain und nordöstlich von

Avvcourt folgten starker Feuerwirkung franzö¬
sische Vorstöße. In heftigen Nahkämpfen wurde
der Feind zurückgeschlagen. Eigene Infanterie¬
abteilungen drangen östlich von Malancourt in
die feindlichen Gräben und kchrten nnt einer An¬
zahl Gefangenen zurück. Zwischen Beaumoul
und Ornes nahm die Arttllerietätigkeft am Abend
zu.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonisch « Front. '
Die Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Zu beiden Seiten der Brenta Arfttterie.

kämpfe.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorfs.
Letzte

TU Berlin, 23. Jan . (Amtlich.) Zun»
nnlrtcmschen Vortrag beiS . M. dem Kaiser sind
Generalfeldmarschall von Hindenburg und der
erste Generalquartiermeister General Ludendvrff
heute früh in Berlin eingetroffen.

TU Wien,  23 . Jan. Nach einer kaum
24 Stunden währenden Krankheit ist gestern dev
ehemalige Stellvertreter des Chefs des österreich.-.
ungar. Generalstabs, Sektionschef im Kriegs-
Ministerium, Feldmarschalleutnant Franz von
Ho ef er,Ritter vom Feldstunn, im Alter von
57 Jahren gestorben. Exzellenz Hoefer war dev
Gatte der bekannten SchrWellerin Irma von
Hoefer.

TU Von der Schweizer Grenze,
23. Jan . Es wird versichert, der Kommandant
der Schwarzen Meer-Flotte, Admiral Nemetz,
habe dem Generalsekretär der Ukraine mitgeteitt,
daß er amtlich die Regierung der Ukraine aner¬
kenne. Er habe einen Sekretär nach Kiew ge¬
sandt mrt dem Aufträge, Beziehungen mit dev
Rade anzuknüpfen.

Zu verkaufen:
Eine Kinderbettstelle, ein Kleiderschrank,
-in Tisch, eine Schüffelvank, ein Ofen¬
schirm usw. Gbers « ff» 26.

Für Anfang März «infaehe»

Alleinmädchen
für alle Hausarbeit gesucht. Angebote unter Nr. 100
an die Jdsteiner Zeitung.

Eine junge
wr

zu verkaufen.
_

Karl Rücker, Riederauroff.
Ein Geldbetrag

ist in meinem Laden gefunden worden; der Eigen¬
tümer kann denselben in Empfang nehmen.

Georg Grandpierre.



Zurückstellungen.
Die Landwirt«, deren Inrackstellnngsgefuch« dl diese»

Lage» tn Idstein nnö Langenschwalbach nachgeprüst »ud
befürwortet worden sind, können damit rechne«, ans
längere Zeit znrvckgestelit zu werden. Vorraussetzung ist

! aber, daß diese Landwirte Rachbachüs« leiste» uud ihr«
Lieferungspflichten erMen . Sollten sie hiergtgen ver»
ftotzen, fo werden sie rücksichtslos eingezogen.

Langenschwalbach, den 17. Januar 1918.
Der Kgl. Landral.

I . V.: Dr. Ingenoh l  Kreisdeputierter.

Gier-Ablieferung.
Ich mache auf meine Anordnung über de« Verkehr

mit Eiern vom 14. April v. Is .. Kreisbiatt Rr . 87, sowie
der Bezirksverordnung über die Erfassung von Tier» in de«

“ Landkreisen vom 15. Mai v I »., Kreisblatt Rr . IIS,
welch« noch zu Recht bestehen, aufmerksam,
dürfen Wer nur an di« örtlichen Sammelstellen
werde«. Die Abgabepflicht der einzelnen Gel
für das laufende Jahr steht «och nicht fest.

ter
wird

aber die vorjährig«, welche für jedes Huhn 30 Eier betrug.
Ich rate daher dringend zur Ab-erheblich übersteige«,

kieferung.
Langenschwalbach.  den 19. Januar 1918.

Der Königl. Landral.
B : Dr. Inaenohl.  Kreisdepotiert« .

Uhr

Butter
Ausgabe Donnerstag. Fettkarte Nr. 64=̂ 1/*Pfb.
= 84 Pf«.

BuchstabeA B
. L D EF G
.. H 3
„ KLM

NOPQR
„ STUVWZ

3'/.
4
4i/.
6

Karten-Ausgabe.
Die Ausgabe der
Brot- und Lebensmittelkartenfür 4 Wochen
Neichsfleischkarten für 4 Wochen
Seifenkarten für 8 Monate

erfolgt Freitag nachmittags im NathauS. Abgabe
nur gegen Rückgabe der alten Stammkarten. Auf
ollen Srammkaiteu muß der Name de- Haû Haltungs¬
vorstandes, auf den Brotstammkarten außerdem der
Name deS Inhaber» eingetragen fein.

Die Ausgabe geschieht in nachstehender Reihen¬
folge:
Sreûgaffe. . . .
Weiherwiese und Escherstraße
EchSfergasse, Zuckeiberg
Judengasfe, Borugasse. .
Marktplatz, Himmelsgaffe
Obergasse, Kaffeegaffe.
Sirch- und Löhergaffe.
Roder-, Schloß- und Schulgaffe
Limburger- uud Magdeburgstroße
Beiteumühlweg, Taunus-, Schille
^Lautzstraße . .
Bahnhof- und Göthestraße.
Wiesbadenerstraße

Die Reihenfolge ist genau einzuhalten,
pünktlich kommt hat Anspruch auf schnelle Abfertigung.

Zede unberechtigte Auuahme von Kurten ist
strafbar. Alle Karte» sind sofort bei« Empfang
nachzuzählen. Nachträgliche Reklamationen werden
nicht berücksichtigt. Wer Kinder schickt, tut dies ans
eigene Lerantwortung.

L Uhr
S1/* „
2' /. „
2*/i „
8 „

„
3*/i „
38/*
4 „

und
41/» „
4*/* „
57* „
Rur wer

Zucker
wird für Monat Februar in den Geschäften von
Huster. Münster , Harth . Witt und Diettich auf
die am Freitag zur Ausgabe gelangende Februar-
Zuckerkarte verkauft. . Auf jede Karte l 1/* Pfund.
Preis für 1 Pfund 46 Pfg.

Sämtliche Geschäfte, welche Zucker erhalten haben,
wollen die leeren Säcke, sowie die Zuckerkarten und
schriftliche Abrechnung über die»erkaufte Menge bii
Samstag nachmittags5 Uhr im Rathaus abliefern.
Die nicht zur Ablieferung kommenden Säcke werden
mit 5.50 M das Stück berechnet.

Holzversteigerung.
Dienstag , den 29. Januar d. I ., nachmittags

2 Uhr wird im Hinteren Saale der Gewerbeschule
dahier an? den städtischen Walddistrikten

Bnchwiese, Frauwald , Geyerskopf
und Hallgarten

folgendes Gehölz»ersteigert:
70 Raummeter eichen Scheit- und Knüppelholz
43 „ * „ Reiser1. Kl.

270 „ buchen Reiser1. Kl.
2410 buchen Wellen

22 Raummeter Radelholzknüppel. stWUMM
Auswärtige Personen, mit Ausnahme der Holz

säller. sowie Holzhändler» erden als Steigerer nicht
zngelaffen.

Wege«
Speck-, Butter - u. Eierablieferuug

bleibt bie Bürgermeisterei für andere Dienstgeschäfte
morgen Donnerstag vormittag geschloffen.

Idstein , den 23. Januar 1818.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Sfaif jeder besonderen Anzeige.
Nach Gottes Rat entschlief heute mein lieber Großvater

Friedrich Diez
im Alter von 87 Jahren.

Idstein,  den 21. Januar 1918.

Frau Emma Häfner
geb. Löw.

Die Beerdigung findet in Camberg  statt. Freitag, den 25. Januar, vormittags
11 Uhr von der Taubstummenanstalt aus.

Turnhalle Idstein
— Limburgerstrasse .

Freitag , den 25 . Januar

Grosse kinaMische Vorstellungen
über die t  51

Sommeschlacht
»gleichj

und die

deutsche Minensuchfiottille in der Ostsee.
if Ej
sehr
Weil

ix  gevoll

Eintrittspreise:
Kinder nachmittags 4 Uhr 25 Pfg. Erwachsene abends 8 Uhr 1 Mark.

Zu recht zahlreichem Besuche ladet höflichst eia Die Direktion.

Holzabgabe.
Bei der am 19. Januar ds. Is . erfolgten

ersten Auslosung des in den Distrikten Frauwald.
Geyerskopf, Hallgarten und Buchrviefe gefälltentolzes wurden die Namen von 298 hiesigenamilier gezogen. Ein namentliches Verzeichnis
dieser Familien hängt im Vorraum des Rat¬
hauses aus. Soweit Scheitholz vorhanden war,
wurde solches zuerst verlost, es mußte aber einer
Anzahl Familien, welche Scheitholz gewünscht
hatten, Knüppelholz zugeteilt werden, da ersteres
nicht in genügender Menge vorhanden war.
Auch diese Familien wurden durch Auslosung
bsstimml. Die Verlosung des Holzes wird nach
Fertigstellung weiterer Holzschläge fortgesetzt.

Im übrigen wird bestimmt:
1. durch die Abholung des Holzoerabfolgezettels

unterwirft sich Käufer den allgemeinen, bei
der Stadtkaffe ausliegenden Holzverftei-
gerungsbodingungen.

2. die Holzverabfolgezettel find bis längstens
15. März gegen Zahlung des Kaufpreises bei
der Stadttaffe abzuholen.

3. die Abfuhr des Holzes muß bis 1. Juli d. Is.
beendet sein.

4. das Holz darf nur im eigenen Haushalt ver¬
wendet werden. Jeder Weiterverkauf wird
hierdurch verboten.

5. die Ueberweisimg des Holzes an die Steigerer
erfolgt Samstag, den 26. d. M., vormittags
10 llhr.

Stadtkaffe Idstein.
Das für 1917 n»ch rückständige Holzgeld1

ist innerhalb8 Tagen bei Meidnng der Zwangs-
einziehung zu entrichten.

Idstein,  23 . Januar 191*.
Der Et abtrech ner.

Uft'UKg

Viteriandlscber Frueoverelo Mb.
Kaiser Geburtstagsspende für deutsche

Soldatenheime an der Front.
Wir bitten unsere Mitbürger recht herzlich, an

dem Geburtstag Sr . Majestät des Kaisers Gaben
für die Soldat «nheime  au der Front unserer
Schatzmeisterin Frau Kaufmann Ziegenmeyer zu¬
weisen zu wollen.
Der Borstand des Daterl . Franenvereins

zu Idstein.
I . Schwenk._

yolzversteigerung.

Gelreideinanspruchnahme
und Gekreideablieferung.
Gemäß Verordnung des Staatssekretärs des

Kriegsernährungsamts vom 24. 11. 17. findet
von Donnerstaa.  den 24. d. Mts an eine
Feststellung sämtticher beschlagnahmten Getteide-
vorräte durch den aus den Herren Magiftrats-
fchöffe Seid,  Stadtverordneten Werner
und Polizeisergeanten Lenz  gebildetm Aus¬
schuß statt und werden die hiesigen Landwirte
aufgefordert, demselben den Zutritt zu allen
Räumen zu gestatten und jede erforderliche
Auskunft zu erteilen.

Idstein,  23 . Januar 1918.
Der Magistrat.

_ Leichtfuß.  Bürgermeister.

Freitag , den 25. Januar , vormittags 10 Uhr,
werden im hiesigen Gemeindewald

Distrikt Harbach
200 Raummeter kiefern Knüppelholz

und Reiserknüppel.
versteigert.

Das Holz lagert auf guter Abfahrt.
Bermbach,  den 20. Januar 1918.

Ott , Bürgermeister.
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Mädchen oder Frau
für einige Stunden nachmittags für leichte Hausarbeit
gesucht. Näh. im Verlag der „Jdsteiner Zeitung' .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Teil¬

nahme bei der Beerdigung meiner so plötz¬
lich dahingeschiedenen lieben Frau, unserer
lieben treusorgenden Mutter, sagen wir allen
denjenigen, welche sie zur letzten Ruhestätte
begleiteten, unseren innigsten Dank.

Wir danken Herrn Pfarrer Maurer
für die trostreiche Grabrede, Herrn Lehrer
Stoppler  für den Gesang mit den Schul¬
kindern, sowie für die vielen Kranzspenden.

Heftrich,  den 21. Jan. 1818.
Die trauernde Familie

Karl Steinmetz,
Emil Steinmetz , im Felde,
Minna Steinmetz.
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